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Freilassing

Von Stefanie Weschler

Freilassing. Der Stadtrat änder-
te in jüngster Sitzung die Satzung
für die Benutzung der Sport- und
Freizeitanlage Badylon. Künftig
können auch auswärtige Vereine
gegen Gebühr auf dem Kunstra-
senplatz spielen, denn dieser ist
vor allem im Sommer nicht voll
belegt.

Genauere Zahlen zu den Be-
triebskosten und den Leerstän-
den des Platzes forderte Bettina
Oestreich von den Freien Wählern
ein, und Christoph Bräuer von Pro
Freilassing wollte sichergehen,
dass durch die zusätzliche Bele-
gung keine Mehrkosten bei der
Wartung entstehen. Daher kam
man überein, sich in einem Jahr
die Zahlen nochmal genauer an-
zuschauen.

Unsitte: Nach dem
Duschen wieder ins Bad

Auch an anderen Stellen wurde
die Satzung geändert. Da es teils
zu starken Verschmutzungen vor

allem im Außenbereich kommt
und die Unkosten bisher nicht ge-
deckt waren, wird die Gebühr für
die alleinige Nutzung der Dusch-,
Wasch- und Umkleideräume von
15 auf 50 Euro erhöht. Freilassin-
ger Vereine sind davon ausge-

Neu: Auch Auswärtige dürfen spielen
Stadtrat ändert Satzung für die Benutzung des Kunstrasenplatzes am Badylon und die Schwimmhalle

nommen. Strengere Regeln gelten
nun für die Benutzung der
Schwimmhalle: Da es immer wie-
der vorkommt, dass Einzelne
nach einer Gruppenveranstaltung
in der Schwimmhalle bleiben be-
ziehungsweise nach dem Du-

schen wieder dorthin zurückkeh-
ren, haben die Übungsleiter laut
neuer Satzung künftig dafür zu
sorgen, dass die Gruppe geschlos-
sen das Bad verlässt. Andernfalls
wird eine Nachzahlgebühr fällig,
die der jeweiligen Organisation, in

der Regel ist das ein Verein oder
die Volkshochschule, in Rech-
nung gestellt wird.

Und noch etwas ist neu: Ändert
sich die Belegung für die Sporthal-
le, die Außenanlagen sowie die
Schwimmhalle, soll die E-Mail
künftig nicht mehr an die Be-
triebsleitung, sondern an die Ad-
resse badylon@freilassing.de ge-
schickt und im Online-Buchungs-
system eingetragen werden.

X Das Badylon geht ab 1. August
in die „Sommerpause“. Der letzte
Badetag ist Sonntag, 31. Juli. Bis
einschließlich 9. September fin-
den die sogenannten jährlichen
Revisionsarbeiten statt. In dieser
Zeit werden das gesamte Hallen-
bad, die Turnhalle und Funktions-
räume grundgereinigt. In der
Technik werden zahlreiche War-
tungs- und Unterhaltsarbeiten
durchgeführt. Die Turnhalle wird
in den Sommerferien teilgesperrt,
auch hier werden verschiedene
Arbeiten durchgeführt. Die Ra-
sensportplätze werden wegen
Pflegearbeiten wochenweise ge-
sperrt. Ab 10. September läuft der
Betrieb wieder normal. − sw

Von Franz Eder

Surheim/Freilassing. Es war
das zweite Aufeinandertreffen des
Vorstandsvorsitzenden der Klini-
ken AG, Dr. Uwe Gretscher, mit
den Krankenhaus-Freunden und
interessierten Freilassingern in-
nerhalb von gut einer Woche. Und
wenig überraschend kam auch
vieles von dem, was bereits am
Montag in der Vorwoche themati-
siert wurde, bei der gut dreistün-
digen Jahreshauptversammlung
des Vereins im Gasthaus Lederer
in Surheim erneut zur Sprache.
Dieses Mal ging es aber auch
einen Schritt weiter: Wenn nun
Einigkeit darüber bestehe, dass
sich die Diskussion nicht mehr
um die Betten drehe, so Gretscher,
könne man konkret in die Planun-
gen für den Standort Freilassing
einsteigen: „Wir haben die Instru-
mente dazu in der Hand“, ver-
sprach er, noch 2023 ein entspre-
chendes Konzept vorzulegen.
„Wir werden das mit wachsamen
Augen begleiten“, betonte Vorsit-
zender Norbert Schade, der genau
wie der Großteil seines Teams für
zwei weitere Jahre gewählt wurde.

Gedenken an die verstorbene
Schwester Hermine Schmidt

Die erste Spitze in Richtung Dr.
Uwe Gretscher setzte Norbert
Schade dabei gleich bei der Begrü-
ßung: „Ich rede heute keine zwei-
einhalb Stunden, sondern nur
zwei. Ich habe auch nicht so viel
zu sagen wie der Kliniken-Vor-
standsvorsitzende.“ Danach erho-
ben sich alle zum Gedenken an die
„viel zu früh verstorbene“ Schwes-
ter Hermine Schmidt, wie Schade
betonte. Die Stationsleiterin hatte
sich nach mehr als 30 Jahren
Dienst erst zum 1. Februar des
Vorjahres in die Freistellungspha-
se der Altersteilzeit verabschiedet.

In der Folge leitete der Vorsit-
zende seinen Rückblick auf ein
Jahr ein, das fokussiert gewesen
sei auf die Standortentscheidung
und das medizinische Konzept.

Gretscher will sich an Taten messen lassen

Diesen „Paradigmenwechsel“ für
den Landkreis habe der Verein
selbst in die Diskussion einge-
bracht. Jedoch seien dann „ein-
deutige Signale“ gekommen, dass
Freilassing nicht in Frage komme.
In einem Telefonat habe Gret-
scher mitgeteilt, dass die Kliniken
in Piding ein geeignetes Grund-
stück gefunden hätten. „Das hiel-
ten wir für klug und gut nachvoll-
ziehbar.“ Dass es dann anders ge-
kommen sei, könne man sich nur
mit dem politischen Druck aus
Bad Reichenhall erklären.

Dies alles sei gegipfelt in die
Veranstaltung am Montag, bei der
man nach einem mehr als zwei-
stündigen „Exkurs“ erfahren ha-
be, dass es in Freilassing keine sta-
tionäre Versorgung mehr, son-

KSOB-Chef verteidigt bei Krankenhaus-Freunden Vorgehen und stellt Konzept für Freilassing in Aussicht

dern einen „Gesundheitscampus“
geben soll. Dazu gebe es allerdings
noch „jede Menge Fragen, aber
nur wenig Antworten“. Dies sei für
den Vorstand Grund genug, noch
einmal zwei Jahre weiterzuma-
chen. „Wir werden das alles kri-
tisch begleiten und, falls erforder-
lich, unsere Stimmen erheben“,
betonte Schade, bei den Neuwah-
len (siehe Kasten) erneut antreten
zu wollen.

Lob für dieses Engagement er-
hielt der Verein von Saaldorf-Sur-
heims 2. Bürgermeister Maximi-
lian Lederer, der in Vertretung von
Andreas Buchwinkler und auch
im Namen der anwesenden Mar-
kus Hiebl (Freilassing) und Martin
Öttl (Ainring) ein Grußwort hielt.
Landrat Bernhard Kern stellte he-

raus, dass ihm bereits in seiner
Zeit als Bürgermeister wichtig ge-
wesen sei, mit dem Verein einen
„guten Draht“ zu pflegen, damit
man „in schweren Zeiten auf Au-
genhöhe“ bleibe. Auch wenn es
Kritik an der Länge der Veranstal-
tung vom Montag gegeben habe,
sei es daher auch richtig gewesen,
eine „grundlegende Erläuterung“
zu geben, um die Hintergründe
verstehen zu können. Im Kreistag
und im Aufsichtsrat habe man
sich sowohl öffentlich als auch
nichtöffentlich „intensiv und ge-
wissenhaft“ mit der Thematik be-
schäftigt. Das jetzt Vorgestellte sei
nun das Ergebnis geworden, bei
dem alle drei Standorte erhalten
werden können. „Herzstück“ in
Freilassing bleibe dabei weiterhin
die Psychiatrie, die es nun mit
dem Kinder- und Jugendbereich
weiterzuentwickeln gelte. „Ich
kann verstehen, wenn Unmut ent-
steht, aber bitte tragen Sie das mit
uns weiter“, richtete Kern einen
Appell an Verein und Bürger.

Auch Uwe Gretscher bat da-
nach um Verständnis für die Ent-
scheidung, die „nicht aus hohler
Hand“ getroffen worden sei. Mit
den Ausführungen am Montag ha-
be man versucht, die Herleitung
zu erklären. „Ich hätte auch zehn
Stunden sprechen können, aber
wir haben es eh schon einge-
dampft.“ Grundproblem, betonte
Gretscher erneut, sei die ange-
spannte Personallage: Vor allem
junge Leute zu motivieren, nicht
nur von 9 bis 17 Uhr, sondern
auch nachts und an Wochenen-
den zu arbeiten, sei „heute eine
Riesenherausforderung und mor-
gen ein Ding der Unmöglichkeit“.

Dennoch sei erklärtes Ziel, alle
drei Standorte im Landkreis zu er-
halten. Allerdings müsse man be-
achten, wo welcher Bedarf beste-
he. „Man muss anerkennen, dass
sich die Welt verändert“, wieder-
holte er, weshalb man in Freilas-
sing auf absehbare Zeit keine sta-
tionäre Versorgung mehr, son-
dern einen „Gesundheitscampus“
anstrebe. Die Transparenz sei da-
bei „maximal“ gegeben gewesen,
denn man habe öffentlich berich-

tet und zudem auch alle Kreisräte
informiert.

Zur Standortfrage meinte Gret-
scher, dass man um Piding nach
wie vor dankbar sei. Jedoch sei
Reichenhall „wacher geworden“,
wodurch es der Stadt gelungen
sei, „ein Grundstück aus dem Hut
zu zaubern. Da war ich auch über-
rascht“, erklärte er, weshalb es
nach Abwägung aller Parameter
dann dieser Standort geworden
sei. „Man kann auch mal Dinge
akzeptieren, die richtig sind.“ Für
Norbert Schade blieb dennoch
der Eindruck hängen, dass „Pi-
ding gekauft wurde, um Reichen-
hall Feuer zu machen. Ein neutra-
ler Standort hätte Befriedung ge-
bracht“, betonte er.

Gretscher: Diskussion über
das Bett „nicht relevant“

Und auch, was die Zukunft des
Standorts Freilassing betrifft, war
die Skepsis bei den meisten Wort-
beiträgen deutlich herauszuhö-
ren: So bezweifelte etwa Thomas
Ehrmann, dass mit 1,4 Millionen
Euro ein solcher „Gesundheits-
campus“ zu realisieren sei. „Wir
haben Angst, dass wir hinten
runter fallen und ich glaube Ihnen
einfach nicht, dass es der Standort
wird, den Sie uns hier versuchen,
blumig zu verkaufen.“ Auch An-
schi Kögler vermisste konkrete
Ansätze und eine klare Perspekti-
ve für Freilassing: „Sobald wir et-
was vom Campus sehen, wird es
für uns vielleicht auch leichter.“

Der erste Schritt sei, zu akzep-
tieren, dass die oft – und insbeson-
dere auch am Montag – ausführ-
lich geführte Diskussion über das
Bett „nicht relevant für die Zu-
kunft“ sei. Wenn darüber nun
Konsens besteht, wollen die Klini-
ken im Laufe des Jahres 2023 ge-
naue Konzepte ausarbeiten und
die möglichen Optionen für Frei-
lassing prüfen. „Messen Sie uns
daran, dass wir in der Lage sind,
die Fragen zu beantworten“, die
Instrumente dazu habe man in
der Hand.

Surheim/Freilassing. Zu-
nächst stellte Schatzmeister
Karlheinz Knott den Kassenbe-
richt für den Verein mit derzeit
151 Mitgliedern vor. Er ver-
zeichnete eine Minderung von
knapp 8200 Euro und ein Ver-
mögen von gut 6600 Euro. Nach
der einstimmigen Entlastung
stand eine Satzungsänderung
für eine Erhöhung auf bis zu
zehn Beisitzer an, die alle 31 an-
wesenden Mitglieder befürwor-
teten. Danach wurden Norbert
Schade als 1. und Prof. Dr. Franz

Der formelle Teil mit Neuwahlen des Vorstands
Christoph Himmler als 2. Vor-
sitzender bestätigt. Im Amt
bleibt auch Karlheinz Knott.
Gernot Heckl trat als Schriftfüh-
rer nicht mehr an und wird von
Rainer Zehentner ersetzt. Heckl
bleibt aber als Beirat im Vor-
stand. Weitere Beiräte sind Max
Aicher, Sigi Baueregger, Diet-
mar Eder, Bettina Oestreich,
Ludwig Unterreiner, Dr. Clyn
Schmidl, Christine Schwaiger
und Beate Caspari. Kassenprü-
fer bleiben Anschi Kögler und
Walter Schramm. − fre

Freilassing. Einstimmig geneh-
migte der Finanzausschuss in sei-
ner jüngsten Sitzung drei Spen-
den an die Stadt Freilassing. Stadt-
kämmerer Gerhard Rehrl teilte
dem Gremium die vorliegenden
Angebote mit.

Demnach will die Sparkasse
Berchtesgadener Land die Kosten
für die Verpflegung beim Vereins-

gespräch in Höhe von rund 1550
Euro übernehmen und knapp
über 400 Euro für eine Baum-
pflanzaktion spenden. Die Land-
brauerei Schönram würde laut
Rehrl Getränke im Wert von
knapp 110 Euro für die Danke-
Party des Kinder- und Jugendbü-
ros übernehmen. Diskussionslos
genehmigte der Finanzausschuss

Freie Verpflegung und Geld für Bäume
diese Spenden gemäß den Vorga-
ben der Geschäftsordnung des
Stadtrates. In dieser ist festgelegt,
dass der Finanzausschuss über
die Entgegennahme von Spenden,
Schenkungen und ähnlichen Zu-
wendungen für kommunale und
gemeinnützige Zwecke bis einem
Betrag von 2000 Euro im Einzelfall
entscheiden muss. − tw

Bub von Auto
angefahren

Freilassing. Mit leichten
Verletzungen musste ein sie-
benjähriger Freilassinger am
gestrigen Mittwoch nach
einem Unfall in der Schulstra-
ße ins Krankenhaus gebracht
werden. Wie die Polizeiin-
spektion Freilassing mitteilt,
war der Bub gegen 7.40 Uhr
mit seinem Tretroller auf dem
Weg zur Schule unterwegs. Er
fuhr auf dem Gehweg in der
Schulstraße und wollte dort
zwischen zwei geparkten
Autos die Straße queren. Er
achtete laut Polizei nicht auf
den Verkehr. Trotz Vollbrem-
sung konnte eine 42-jährige
Freilassingerin ihren Ford
Galaxy nicht rechtzeitig
bremsen und es kam zum Zu-
sammenstoß. Der Rettungs-
wagen brachte den Sieben-
jährigen in die Klinik, die Fah-
rerin blieb unverletzt. Der
Schaden beläuft sich auf 1000
Euro. − red

Freilassing. Zu einem Irrtum
kam es im Rahmen der Anfragen
in der vergangenen Stadtratssit-
zung (wir berichteten). Die Geld-
wertkarten, mit denen man ver-
günstigt das Hallenbad im Bady-
lon nutzen kann, gelten auch für
die Einzeleintritte im Freibad, teilt

Geldwertkarten
in beiden Bädern

die Stadt jetzt mit. Folgende Ra-
battierungen sind möglich: 50-
Euro-Geldwertkarte für fünf Pro-
zent Rabatt, 100-Euro-Geldwert-
karte für zehn Prozent Rabatt und
200-Euro-Geldwertkarte für 20
Prozent Rabatt. Die Karten sind an
beiden Kassen erhältlich. − red

Höchste Zeit
für Konkretes
Von Franz Eder

KOMMENTAR

Eines vorweg: Dass Dr. Uwe
Gretscher nun bereits zum zwei-
ten Mal innerhalb kürzester Zeit,
den reichlich vorhandenen Kriti-
kern Rede und Antwort steht, ver-
dient Respekt. Zur Wahrheit ge-
hört aber auch, dass diese Gesprä-
che jetzt erst stattfinden, nach-
dem bereits alle wesentlichen Ent-
scheidungen in Sachen Standort
und medizinisches Konzept gefal-
len sind. Diese gilt es, als Demo-
krat zu akzeptieren.

Doch nun zur Zukunft des
Standorts Freilassing: „Gesund-
heitscampus“ – so lautet das Zau-
berwort, unter dem sich die We-
nigsten etwas vorstellen können.
Klar ist bislang nur, dass es auf
absehbare Zeit in der Grenzstadt
keine stationäre Versorgung mehr
geben wird. Dass jedoch auch in
diesem Stadium noch überhaupt
nichts Konkretes verkündet wur-
de, wie es in der Folge weitergehen
soll und dem Vernehmen nach
diesbezüglich auch keine wirkli-
chen Gespräche mit der KBO statt-
gefunden haben, lässt einen
schon daran zweifeln, ob die Kli-
niken AG überhaupt ein Interesse
am Standort hat. Die geplanten
Investitionen von 1,4 Millionen
Euro tun dabei ihr Übriges.

Diese Bedenken ließen sich nur
ausräumen, indem endlich etwas
Greifbares präsentiert wird – zu-
mal die „Instrumente“ bereits zur
Verfügung stehen, wie Gretscher
betont. Nun will sich der Vor-
standsvorsitzende an den Taten
messen lassen und verspricht, im
nächsten Jahr ein Konzept vorzu-
legen. Er kann sich sicher sein,
dass die Freilassinger dies ge-
spannt verfolgen werden. Inso-
fern ist es richtig und wichtig, dass
die Krankenhaus-Freunde nun
noch einmal zwei Jahre weiterma-
chen und – im Interesse des ge-
samten Landkreis-Nordens – die
Entwicklungen mit einem wach-
samen Auge begleiten.

Vor allem im Sommer ist der Kunstrasenplatz beim Badylon oft verwaist. Das soll sich nun ändern, indem ihn
künftig auch auswärtige Vereine gegen Gebühr nutzen dürfen. − Foto: Stefanie Weschler

Landrat Bernhard Kern (von rechts) und Kliniken-Vorstandsvorsitzender
Dr. Uwe Gretscher beim Rückblick von Norbert Schade. − F.: Franz Eder


